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Es wiırd jedem uns einleuchten, dafß inNnd  z C1ih Thema, das die
Erinnerung PR die Reformatıon wachhalten nd Jlebendig machen soll

Abend WIC diesem iıcht kann1, als gyäbe es die Welt
nıcht, der W ILr leben Die schweren geschichtlichen Tragödien, deren
Zeugen WITLr geworden sind und die uns alle ı Atem halten, sind C1iNe

Probe darauf, W ds5 uUuNseTe entscheidenden Glaubensüberzeugungen
Wert sind In solchen Zeıten der geschichtlichen Krise genügt 6S nıcht,
dafß Mitgefühl den Unglücklichen geht, die ntier ICcUCMN
Strömen VvVo  —$ Blut un Tränen dem Schicksal des Krieges ausgeliefer
sind e5 ZENUST cht da{fß WIFr unsere Brüder un Schwestern Ungarn
un dıie Menschen, die 13801 ägyptischen Bereiche leiden, uUNseIes Mıt
gefühls versichern. Sondern indem die westliche Welr MIt solchen Pro-
blemen umgeht, mu(ß S1e sıch selbst stellen; CS wiırd enthüllt, obWILr

die Kraft besitzen; 1n belasteten Gegenwart leben,
und b WIL uns Angesichte solcher Tragödien zurechthinden können
Wır wollten nıchts Vo  w} christlichen Glauben W15SSCNH, er ı1 solch
CT Stunde nıcht die Kraft der Bewährung hätte, und WIr wollte
auch eın Reformationsgedenken, as _1 solch Augenblick . S1C]  h
mi1t historischen Erinnerungen begnügen könnte.
So hat das VOrTr W ochen formulierte Thema „Reformation als Gege
wartsentscheidung eiNe ei aktuelle Bedeutung bekommen
un die Frage uns alle 1SE ob der Lage sind VOo  3 unserem
christlichen Glauben reden, da{fß diesen schweren Fragen de A  R  A
Gegenwart begegnen ann Es würde infolgedessen keinen grofßen Sınn
haben ich miıch diesem Augenblick WI1e e1in Apologet mMiıt CIHNSGE
Reihe VO landläufigen Einwänden e} die Retormation beschäftige
wollte. Es geht Sar nıcht 188 CH146 historische Ehrenrettung Martı
Luthers, unverständlich CS auch IST, dafß eine der oröfsten Gestalte
unserer Geschichte unbekannt hat bleiben können. Es gehtauch

Dieser Vortrag 1STt VO  —, Herrn Landesbischof Dr. Hanns Lilje B
vember 1956 ı1n der wieder NEU errichteten Hauptkirche St Katharinen Hamb

ehalten worden.



nıcht darum, diese oder JENC kritische Wendung wıderlegen, w1ie SIEC
VOr kurzem ] dem Werk modernen Schriftstellers aufgetaucht
ISU; der sıch vielleicht als lıberalen Katholiken bezeichnen würde:

hat e$ für richtig gehalten Sagch dafßs ı der Erscheinung Martın
Luthers die Deutschen ihre Mınderwertigkeitskomplexe abreagiert hät-
ten Das klıngt sehr schön, CS Sagt sehr5 un 65 iIST völlig falsch
Auf etwas annn LLULF jemand kommen, für den das Verhältnis
Rom un ZUuU römischen Stuhl als das entscheidende Thema der Refor-
matıionsgeschichte erscheint Das Wiar s ıcht Es War NUur eine Neben-
wirkung der Reformation da{ß S1IC ZUr Auflehnung SCSCH C1iN jahr-
hundertaltes System geführt hat das Motiıv lag anderswo. Gott se1l

SCDF1ESCNH, da{fß 65 tiefer Jag und icht Raume zeıtlich begrenzten
innerkirchlichen Rebellion! Es la beım Christusverständnis beim
Christuszeugnis un be1 allem, W ds sıch daraus für den Glauben un:
den Stand des Menschen dieser Welr ergibt Wöiäre die Retormation
DUr aut das Thema „Rom der nıcht Rom beschränkt ann müuüßte
jede (seneration völlig CUC Lösung suchen, un: ann WAare S1eE
wirklich ıcht mehr als C1iNe historische Vorbemerkung allen unseren
Fragen eht aber wirklich den Stand des Menschen der Welt,
um- die Frage, WI1Ie 6X er glauben, arbeiten, leben un sterben kann,
dann Mas die Reformation der Tat e1inNne Gegenwartsbedeutung ha-
ben, un WEeNN S1C diese Gegenwartsbedeutung hat auch
Gegenwartsentscheidung ZWINSCH Und möchte ich den Versuch
chen, CIN1ISCN WECNISCH gyroßen Gedanken der Reformation deutlich

machen, W as ©5 die Frage 1STt W 1e ein Mensch dieser Welt als
1in Christ leben, arbeiten un sterben ann
Der große und zugleich großartige Gedankenkomplex, dem WIFr
dabei begegnen hat MI1 Luthers Gedanken ZUuUr Geschichte CN
Wır stoßen sötort auftf ungewöhnlich aktuellen Themenkreis,

WIL uns klarmachen, WI1e Luthers Nachdenken ber die Welt-
geschichte zustandekommt. Ich se1in persönliches Schicksal:
Eın Mannn über dessen auptF Leben lang die Reichsacht schwebte,

da{fß theoretisch jeder ıhm den Kragen konnte C1in Mann, der
all S£C1INECN Schriften V Gespür das geschichtliche Problem sec1iNCrI
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Generatiön verrät, näamlich die Bedrohung des Abendlandes VO

Osten her. Martın acher Schriften den Türken un ZUr Frage der
Türkenkriege siınd VO  3 einer erstaunlıchen Parallelıtät dem,
uns heute Denken aufgegeben 1SE. Er 15t ein Mensch, der mitten in
den Rätseln seiner Gegenwart lebt: eın Mann, der eLtwas VOo  ‚a} Geschichte
gewußt hat, un WENN Wr uXs einen Augenblick daran eriınnern, W1e€e
WI1Ir in den etzten Tagen Hause un den Rundfunknachrich-
ten gelauscht haben, w1e sıch das Drama 1n Ungarn Akt Akt voll-
zieht un! W1e WIr unNns plötzlıch wieder aufs Cue YVC!.'t1' aut machen
ussen mit Grausamkeit, miıt Macht, Mmit Brutalıtät, MmMI1t allem, W 48

Menschen einander können, ann klingt uns doch die Bemerkung
Martın Luthers cschr verständlich, da{fß eın Historiker eın Löwenherz
haben musse, die Geschichte mMI1t Laster und Untall beschreiben.

Das Geschichtsinteresse Luthers hat natürliıch einen einzıgen Quell-
punkt: den Glauben an die Majestät (sottes. werde 1n allem, W as

ıch heute abend ber dıe Retormatıon SascC, immer wieder darauf auf-
merksam machen mussen, Luthers Gottesgedanke alles, W 45 uns an
Parallelen der NECUCIECN Geschichte bekannt iSt, Radikalı:tät übertrifit.
Ist Gott der Herr der Geschichte, annn iSt Er also der Herr ber alles,
W as diese Geschichte Höhen un Tietfen einschließt. Herr ber dıe
Höhen der Geschichte. In Luthers Denken tauchen dıe großen Gestal-
ten der Geschichte oft auf, Alexander, Hannıbal und w1e S1e alle SC-
heißen haben, bis den großen Fıguren der eigenen geschichtlichen
Gegenwart. Wıe fern VO  a} allem vordergründigen Heroenkult, der uns

den Blick verdunkelt, iSt das Bild, das Martın Luther für diese großen
Gestalten gebraucht! Es sıeht sSo Aaus, als gelänge jortgesetzt die Revo-
lution des Menschen Gott. Immer wiıeder taucht eine Fıgur auf,
die 1in der 'Tat alle Macht 1in der Hand haben scheıint; immer wieder
annn der Mensch dem Eindruck verführt werden: da iISt wieder einer
gekommen, der Gott dem Herrn das Heftt Aa us der Hand gerissen hat
un un miıt ırdischer Macht Geschichte macht un den da ben ıcht
braucht. Martın Luthers Interpretation lautet sSso: He dieseH
ten großen Gestalten der Geschichte sınd Akteure auf der weltgeschicht-
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lıchen Bühne;, die aut CGottes Geheiß auftretenund wıeder verschwinden:

1bt das Stichwort, un: SIe kommen,; wıinkt mMi1t der Hand, Uun: S1E
sind, als waren S1iE nıe SeEWESCNH. Martin Luther führt diesen Gedanken
MIt einer zwıngenden Deutlichkeit Aaus; 65 1ST keinen Augenblick Wel-
felhaft, Wer eigentlıch der Herr 1S£. Es 1st ‚War ıcht Jeugnen, da{ß
e.sS dem Menschen Je und Je sehr schwer fällt, das begreifen. Hıer ist
eın anderes Bıld, dieses Rätsel beschreiben: Gott gleicht einem
jener Rıtter, dıe 1mMm mittelalterlichen Turnierspiel gegeneinander rıtten;:
das Visier 1st dicht yeschlossen, In  w} wel  { N  cht, Wer da 1n dıe Arena
reitet. ber plötzlıch spurt Inan, da{i 6S einer 1St, der obsiegt. Und wWenn
es Gott gefällt, eh un: Je das Visier ein wen1g Jüften, dann SPUrt
nan sein zewaltiges un allmächtiges Tun auch hinter Vorgäangen, dıe
Zzunächst unverständlich erschienen.
ÄAn dieser Stelle trıtt 18880 die Radıkalitätr VO:  3 Martın Luthers Denken
erstaunlıch un fast atemberaubend© Er stellt die Frage VWo
gibt es da eine Grenze für dieses Tun CGottes? GOtt 1st die V1S uo-

S1SSIMA, dıe Kraft, dıe ununterbrochen Handeln 1St. Er sa  « es

z1bt keine TeNzZe tür das Handeln Gottes; un annn fügt eine
Aussage hinzu, die uns fast erschrecken aßt Du spurst seine Hand
auch in den dunkelsten Stunden der Geschichte, auch in den Rätseln,
die menschliches Gehirn zunächst Sar ıcht lösen un manchmal
noch nıcht einmal begreifen kann; iSt seine Hand S0 wırd deutlich
gemacht, da{fß diese Welt ein Kampiplatz ist, ıcht eın Idyll, sondern
eine Arena, 1in der die beiden Gegner kämpfen, 1e er mi1it einem
erstaunlichen Ausdruck einmal geradezu dıe we1l streitenden Götter
genannt hat der Fürst dieser Welt, der alt OoSe Feind, der dıe Macht
ber alles OoSe in der VWelt hat, un Gott der Herr selber, der sich
ZU Kampfe stellt und Nun auch ın den dunkelsten Stunden der (se-
schichte noch gegenwärtig 1St MmMIt seiner Mayjestät.
Er geht noch einen Schritt weıter. So LUFX kann 98028  3 überhaupt VeOeT-

stehen, W 4S Glauben iSst. Glauben iISt verade nıcht die F  Q  ucht VO  —3 den
Schlachtfeldern der Geschichte, sondern der Glaube hılft uns, das Wesen
dieser Welt ohne Illusion sehen. Wenn ıch bedenke, W3as eLIwa2 die

großen Denker und auch die großen Dichter UunsScCrer Generation
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Mühe aufgewandt haben, die Illusion abzubauen, die WILr uUuLs iber
dıe Welt diıe Menschen un das Leben machen un WEeNNn ıch daran
denke, jeviel Mißfallen 51C MI ıhren Dıagnosen erweckt haben, ann
mu{ ich das alles bleibt WEeIL Uru!l  ck hıinter dem, Martın
Luther in der Kühnheit SELNES Denkens hat Abbau
der Illusıonen Abbau der Ideologien, das 1ST unerläßlich dem Augen-
blick die C1iNE Kraft kommt IMIL der Gott diese Welt hınein-
wirkt das ISEt das Evangelium
Wenn das Evangeliıum kommt die Heilsbotschaft Gottes, dann kommt
S1Ee zunächst fast ausschließlich Gegensatz dem, W as die Welt
sıch selbst ausgedacht hat Infolgedessen geht es hne diese oroßartige
Unruhe iıcht 4Ab VO der wieder die ede iSt Da ”Zitiert
Luther Vorgang Aaus dem Alten Lestament. Der König hab
Jagt Vollbesitze eiIiNHer Macht hınter Elıa, dem Manne Gottes her
und fragt ihn, als Or ıh aufspürt: „Bıst du Cc5S, der Israel verwirrt?“
Der Mannn Gottes antwor „Nıcht ıch bın CcS; der Israel vVerwIirftt,
sondern du der du dem Worte Cottes wiıderstrebst Und annn macht
Luther deutlich das 1IST. das Schicksal der Kunde VOoO  $ Gott dafß sie
zunächst diesen rätselhaften, unbegreiflichen, icht aufhörenden Wider-
stand beim Menschen findet dafß der Mensch das Erstaunliche und Un-
begreifliche tut un das Wort VO Heiıl icht haben und ıcht hören
111 da{ß der heilige Wille (Gsottes der das Leben und den Frieden
geben 111 vVvVon der Hand des Menschen Zuerstit immerfort beiseitege-
schoben wird und aAlso darum Unruhe der Welt ISTE In dıesem Zu-
sammenhang findet sıch der erstaunliche atz Wenn iıch diese „tumul-
CUS diese geschichtlichen Stürme nıcht sähe annn würde ıch ıcht
glauben, daß das Evangelium der Welt iSTt und weıl das Evangelıum,
die Proklamation des heiligen Willens Cjottes immerfort auf die Welt
un autf den Menschen zugeht, darum ann icht uhe werden, bis
die Liebe Cjottes den Sıeg davongetragen hat.
Nur dieser Stelle wırd verständlich, dafß mMan die Geschichte iıcht
ohne die Gestalt Jesu Christi verstehen ANn:. Es War icht ein tragischer
Irrtum, dafßß die Juden, die relıg1öseste Natıon ihrer Zeıt, oder die
Römer, das rechtlichste Oolk ihrer Zeıt, Jesus VonNn Nazareth ı eiınem
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regelrechten Prozeß 'Ode brachten;: sondern da 1St erkennbar Se-worden: Wo das Angebot Gottes, Leben, Heıl, Friede, Ordnung,sichtbar ISt W1e 1n Jesus Christus, da wırd auch die Auflehnung der
Welt iıh zunaächst siıchtbarsten.
Diese Geschichtsbetrachtung hat 1m Denken Martin Luthers 1m
Endeffekt einen gewaltigen Trost bedeutet. Sı1ie bedeutet nämli:ch dies:
Man annn Sar ıcht jedes Rätsel der Geschichte erklären. Wır spuren
es 1in unseren Tagen Ja, dafß C555 Fragen 1Dt, dıe 193805 einfach tödliıch
verlegen machen. Die Frage ELWA, WI1ie ann se1n, dafß mitten im

Jahrhundert mMIt der Freiheit der Völker UumMSCSANSCH wird, da{fß
jahrzehntelange Reden ber die „Selbstbestimmung der Völker“ WwI1ıe
nıchts SIN  d, dafß der, der die Macht hat, eine andere Natıon auslöschen
ann W1e ein mißmutiger Mensch eine Fliege MIit dem Daumen Zer-
drückt Wır können nıicht alle Fragen erklären, ber der Trost, den
Martın Luther anbietet, 1St: Die Hand Gottes ist;, auch WIr e$ ıcht
begreifen, hinter allem: e steht alles in dem großen Zusammenhangdieses Kampfes Gottes die Welt, des Kampfes Gottes den Men-
schen, des Kampfes Gottes die Natıonen, und 65 ann gar nıcht
ers sein, als daß dieser Heilsangriff Gottes auf die Welr Spuren im
Leben der Menschen un der Natıiıonen zurückliäßt. Worauft es
ankommt, 1st dıes, dafß der Mensch den Stürmen der Geschichte
das Herz nıcht verliere. Wır hatten ZESART, der Hiıstoriker mu eın
Löwenherz haben, Laster un Unfall in der Geschichte anschauen
und richtig würdigen können. Der Christ, der Mensch braucht ein
Löwenherz, WEeNN in dieser Welt in Irost un 1in aller Zuversicht
leben soll Darum findet sıch miıtten 1n diesen Erwägungen jene wunder-
bare Formel Luthers, die 1C] liebe, daß der Mensch ıin den tumultus,
in den Stürmen der Weltgeschichte denen gehören soll, die da sınd
hılares in gratia Deı, 1n Gottes Gnade getrost.
Dazu gehört das Z,weite, dafß 183028  } VO  3 Geottes Gnade weiß: un:! ıch
mu{ dieser Stelle dıe Radikalıitär des Denkens Martın Luthers’noch
stärker betonen versuchen. mülßlte eigentlich jetzt miıch selber
unterbrechen und fragen, annn der Mensch enn och 1n einer solchen
Welt Gott glauben? Wenn iıch noch einmal aut das Denken UNscCrer
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zeıtgenÖssiıschen Philosophie un dıe Darstellung der Menschenschick-
sale 1 der zeitgenössıschen Romanliteratur hinweisen darft dann 111
iıch bekennen, da{ß miıich diese bedrückenden Analysen die Ma  w da liest
nıcht NUr verletzen der herausfordern: iıch Ainde dafi WILE ihnen

entscheidenden Stelle recht geben INUSsSeN In der bekann-
testen Romandarstellungen wırd die Situation Frankreichs unmıiıttelbar
nach dem Zusammenbruch geschildert Der Morgen der Freiheit 1STt

gebrochen, un! der Mensch annn ıh nıcht nutzen! AHes Zzerbricht dıe
Ehen un die anderen Verbindungen, die Kameradschaften un die p_
'ıtıschen Pläne, alles W as iInNnan sıch dem Wiederaufbau gyedacht
hat es zerbröckelt WIC eLWAS, das VO:  - her zertällt Da 1STt 65 eın
Wunder, solcher Sıtuation ıcht leicht ISTt NAalV VO' Glauben

Gott reden.
Wenn iıch b dafß Martın Luthers Denken 1er och radıkaler 1STE
dann annn iıch das ‚We1l Wendungen deutlich machen, die der
Schilderung des Gottesglaubens gebraucht. Er spricht 1el VO VeI-

borgenen (Gott spricht MIt Intensität die ZzZu Nachdenken
ZWINgL davon, daflß Gott sıch JE und JE verbirot Was heifßt eigentlich
dieser merkwürdige Gedanke? Er heißt nıchts anderes als dafß es dem
Menschen keiner Weıse erlaubt un möglıch 1SEt CGott VOL SeIN orum
n. SO geht 65 nıcht Wenn s der lebendige Gott 1ST annn steht

er nıcht auft Abruf bereit sıch VOL dem Forum der menschlichen
Vernunft rechtfertigen. Dıieser Gedanke WIFr:  d manchen Menschen
schwer, deswegen füge iıch ZUuUr Sıcherheit hınzu: ıch habe eben nıcht die
menschliche Vernuntft denunziert. Der Mensch soll denken, soll viel
denken, sol] gründlıch denken, soll sıch nıcht VO  u Schlagworten einfan-
SCH lassen: das Tes versteht S1' SOZUSave VO  e} selbst. ber der Mensch
soll W15S55CH, dafß Vernunft C1iNeC Grenze hat un W en ich Ssage
Gott ann bezeichne iıch die absolute Grenze die INe1IN Denken

kommen ann. Wenn Er nıcht die Linıe überschreitet annn kann iıch
ıh ıcht ZWINSCNH., Das, W as der Mensch VOL SC1IIH Forum kann,
das sind Gottesgedanken, Gottesbegriffe, das sind lauter Dınge, die
selbst zurecht gemacht hat; aber die Mayestät (sottes kommt darın ZU:
Ausdruck da{ß - sıch auch verbirgt, vielleicht Ciner SaNzZCch Generation
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Vielleicht sind WIr e1in Geschlecht, das dadurch gekennzeichnet WwIird,
dafß 6S vielen Menschen sehr schwer wird, überhaupt Gott den-
ken und von ıhm reden. Statt e eichter machen, mu{ iıch es
dieser Stelle noch schwerer machen.
Zu diesem Gedanken VO  3 der Verborgenheit CGsottes fügt Luther oft
die Forme|l VO  } (GoOttes Zorn hinzu. Wır haben pÄOIO Jahre das egen-
te1l DESART; Gott 1St Liebe Das ist auch, aber auf eıne Sanz andere
VWeıise, als es sıch der Mensch Zeıten vorstellt. Der zürnende un
richtende Gott 1st der Gott, der seine Majestät darın bekundet, daß

en Menschen, der sıch vegen iıhn auflehnt, das haben läßt,
will, also PE eine Welt hne (SOÖt£.- Man mu{fß NUr Sagch.: eıne

Welr hne Gott wollen WIr haben! Und eines Tages 1St da eine Welt,
in der 65 keinen einzigen metaphysischen Ausblick mehr g1bt! der
INan MUu SCH: WIr wollen ıcht Barmherzigkeit und eines Tages
leben WIr In einer VWelt,; die die letzte Erinnerung Barmherzigkeit
und wirkliches armes Menschtum vVeErgSCdsCH hat S50 könnte ich fort-
tahren. Eıne Welt, dıe dıe Wahrheit nıcht achten 111 un: in der
daher eines Tages les unsicher un ungewiß ist, in der es keine Ver-
Jäßlichkeit 21Dt, 1n der ein Mensch dem andern iıcht frauen kann, W 1€e
das in zeitgenössıschen Romanen ausgezeıichnet geschildert
wiırd; auch das letzte Fünkchen Verläßlichkeit 1n der Beziehung der
Menschen zueinander 1St dann dahin Gottes Zorn besteht darın, daß

NS haben Jäßt, Was WIr wollen, dafß CI; WECNnN WILr eine Welt hne
ihn wollen, uns auch in einer Welr leben lafst, die n nıcht ( AARE
Noch einmal Sage 1C|  9 das ISt die Radikalıität des Denkens der Retor-
matıion. Und mu{ß iINan auf einen Unterschied achten. Was ich eben
BESART habe, haben Ja die klassıschen Gottesleugner des 19 Jahrhun-
derts öfter geSagt. Man denke jene großartıge Szene in irgendeiner
Darstellung VO  3 Hamsum, einer auf der Bank sıtzt un dem da
oben kündıgt un beschließt: ıhn gıbt 65 nıcht mehr! Wır kennen die
schwere Tragık, die hinter Nietzsches triıumphierendem Satz steht:
„Gott 1St LOL, nd die Zeit 1St gekommen, seine Geschichte schreıiben.“
Das scheint dasselbe se1n, aber der Unterschied 1St, dafß auch 1n die-
sen Tiefen Martın Luther nN1ie irre geworden 1St der Realität Gottes.
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Er hat nıcht die Faust geballt un dem da oben aufgekündigt Er hat
erstaunlich anderen Aatz DESART hat ZESABT „Auch WENN

mich vernichten würde, W IiC ich 65 verdient habe müßte iıch iıh noch
PTrCISCH weil 65 eC1MN gerechtes Gericht iSTt Das 1ST C111 atemberaubendes
Ernstnehmen der Realität Gottes, bar das Ware Ja alles nıcht C1-

träglich diese Mayestat Czsottes sıch nıcht GTFHGE Stelle INailllı-

festierte, VO  —$ der au alles andere erst SC1LiIiCc rechte Perspektive be-
kommt Das hat Luther meisterhafter W eıise der Diskussion IN

dem größten Denker SEiINeEr Generatıon, Erasmus, beschrieben. Er hat
Erasmus klargemacht: WI1L menschlichen Begriften folgen
un wirklıch konsequent sind, stehen WIL Tages Ab-
grunde, der uns schwindeln macht. Und annn £ährt fort Das 111
Gott nicht, sondern 111 völlig anderes, nämlich, da{fß den
Blick wenden un auf die Stelle schauen, da der verborgene Gott uns

Angesıcht enthüllt da der zürnende Gott uns sein Erbarmen te)
Diese Stelle 1ST Jesus Christus. Das mMe1nNt das alte qQristliche Grund-
WOrt „Offenbarung Er enthüllt sıch AUS der Verborgenheit her-
2ZUS, Wır haben iıh nıcht ZWINSCH 7önnen aber W dr Jängst
uns auf dem Wege, ehe WI1L angefangen haben {ragen. Er entzieht
siıch den Maßstäben UuLNSeTeEr Vernunft aber hat Gestalt aNsC-
NOMMECN, 11 der alle iıhn sehen können die Philosophen un die Kın-
der, die Jubelnden un!: die VO Leben schwer Geschlagenen, S1C alle
können diese Gestalr begreifen: der Sohn Gottes, der uns kommt
als Gottes ote und (Gottes Miıttler Und deswegen sınd die schönsten
Schritten der Retormation iıcht die polemischen Schriften, ıchtdie
Schriften, ı1n denen 65 laut zugeht und W as um der gelstıgen Klarheit
willen auch ISUC; ZEISTLE gekämpfit wiırd: sondern dıe schönsten
Schritften sınd die stillsten, ı801 denen 1Ur das Lob Christi blüht
Wenn ich CeinNe unmıiıttelbare Gegenwartsanwendung vollziehen dart,
dann besteht S1eC darıin, dafß dieser Stelle die Möglichkeit des GE
bens ı uUunNnserer Gegenwart sıch unverändert darbietet. Damıt schätz
ich ıchtSCMMNS C1IN, W as uns Skepsis aufgeladen ı1STt Wır, die WIr im
alten Abendlande leben, haben CS ja en geIlstigen Dıngen merk
würdig schwer. Wenn WIr C1ihn Buch W1e das Neue Testament ZUuUr Hand



nehmen, ann bedrängt uns wissenschaftliche Erkenntnis ann
steht 65 uNns scheinbar VWege, dafß INa  } iıcht unbefangen
Brief des Paulus lesen kann, als WAare der ein unbestrittenes Dokument
un S Waie völlig klar, W 4as A M1 jedem Satz Die Gelehrten
haben C1Ne mühevolle Arbeit daran gewandt das klären. Von
daher gesehen 1ST eın Buch der Weltliteratur durchforscht W1e das
Neue Testament ber die Gestalt die e dabei geht die Gestalt
Jesu Christi hat ıhre Anziehungskraft unverändert bıs unsere Ge-

bewiesen, WI1C e schönsten ZUm Ausdruck kommt den
reichen Erfahrungen die N 111 der ökumenischen Christenheit auf
allen Missionsteldern der Welrt zugewachsen sınd Es vollziehrt sıch M1C-
ten un („eneratıon, da{fß jer e1in kluger un hochgebildeter
Japaner und Ort C1inN Inder der A Jahrtausende alten relig1ösen
Erbe kommt un anderswo e1in Chinese, da{fß Menschen a4us Amerika
un Australien und Gott Ssc1 SCDIICSCIL auch A4UusSs Europa diesem Sohne
Gottes begegnen, als geschähe das zu erstenma|l W as mich auft INC1INEN

Reisen AU eisten beeindruckt hat 1ST die Tatsache, WIC jemand
MItTt völlig Sprache VO  3 Christus reden annn Wır alten
Abendlande kennen das vielleicht Sar ıcht Be]l uns iSt alles tradıtions-
beladen, auch dıe Sprache MHASCEGEFE Frömmigkeit aber WIC anders klingt
alles WEeNN WILr jemandem begegnen, der vielleicht der ersten Gene-
FAatıon Christ 1ST der selber die Entscheidung vollzogen hat, die für
uns VOFLF Jahrtausenden irgendeıin Vortahr VO uns vollzogen hat Dıiese
Entscheidung der unmıiıttelbaren Christusbegegnung!
Und 8888 enthüllt sıch dAafß ein solcher Glaube die Kraft hat das
Leben tormen Es 1ST ein Jammer, da{ß WIr Al diesen Reichtümern
des reformatorischen Glaubens oft achtlos vorbeigehen Denn
dieser Stelle sind Schätze, die uns heltfen könnten, unsefrer schwer-
belasteten Gegenwart uns klar un ruhig i1ne der
schönsten Folgen dieses reformatorischen Glaubens Jesus Christus
1ST, der Mensch plötzlich C1INn völlig Verhältnis seiner

Exıistenz findet, seinNner Exıistenz hier 1 Leben nd ı der Welt Ihm
wird deutlich, NUur ein Leben leben hat und
dieses Leben unmittelbar VOrFr GoOott verantworfifen muß Das 1ST e1iNe



REFORMATION ALS EGEN WARISENISCHEIDUNG 11

großartige Erkenntnis! Damıt 1St alle jene merkwfirdige Unsicherheit
beendet, mit der WIr heute raätselhaft kämpfen haben Es 1St Ja
ein Eindruck, den der Beobachter der geistigen Lage 1ın Westdeutsch-
and Sar icht vermeiden kann, dafß sıch dıe Nebel der Ungewißheit
ber alle Gehfilde ausbreiten. Wenn 38881 deutlich wird, dafß du ein
Leben hast, eın einz1ges, aber e1Ins, das 1im Angesichte Gottes gelebt
werden muliß, wird plötzlıch der Gedanke der Verantwortung wıeder
möglıch. Wır stehen in allen Bereichen unmittelbar VOTL Gott, der Leh-
rer, der Staatsmann, der Künstler, der Mensch des SÖffentlichen Lebens,
die Mutter; 65 sınd immertfort diese unmittelbaren Beziehungen, die das
Leben Erst wertvoll machen. Wenn e1in Mensch nıcht mehr weıß, da{fß
CT 1m Angesichte Gottes ehbt un: also sehr bald ıcht mehr weıßs, WOZU
GT: überhaupt lebt, und diesem Menschen annn noch begegnet,
daß scheinbar nıemand auf ıhn Wert legt, dafßs nıcht weifßs, tür WenNn

noch da Ist, annn 1St das doch eine bedrückende Bilanz. Das Leben
Kostbares, WI1e das Leben die andern Menschen

Großartiges W 1e dies, da{fß e5 menschliche Beziehungen geben annn
das iSt, als ware CS ıcht da!
ıne andere damıit CNS zusammenhängende Folgerung heißt, da{f WIr
wieder 1n den Stand werden, dem „DUK begegnen.
Martın Luther hat 1 einer VWeıise, die manchen überraschen wird,
davon gesprochen, wıeviel in für das Staatsdenken S  o habe; hat
behauptet, dafß eın Lehrer se1it der Apostel Zeiten herrlich über
das Amt des Staatsmannes gelehrt habe WI1e Diese Worte sınd, so
erstaunlich S1e siınd, unverändert wahr bis heute. Wenn mMa  } wıeder
beides vergleicht, die Karikaturen, die WI1r manchmal VO den Men-
schen des polıtischen Lebens entwerfen, der Gedanke, daß es da VO:

Egoismus bıs Z Korruption im Grunde NUur eine Linie 2ibt, da{fß 6S
unverantwortliche Menschen sind, die die Völker 1Ns Unglück stürzen,
un autf der andern Seite davon vernehmen, daßß der Staats-
I1Lann den Amtleuten CGottes 1n der Welt gehören soll, dafß wır
nıcht schäbig VO Staate reden, da{ß WIr uns ıcht jede Ordnung ver-
dächtig machen, da{fs WIr. nıcht geringschätz1ıg VO  e denen sprechen, die
Verantwortung tragen, kö1men WIr wıeder VOon der Würde eines
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Söffentlichen Auftrages, VO  3 der Verantwortung VOr (50O0tt und dem
Mut ZUr Unpopularıtät vernehmen.
Endlich dıe eintache Beziehung VO  3 Mensch Mensch Vielleicht ISt
er unsern Alltagsnöten die schwerste die, dafß W1r selten z
andern Menschen Ainden können. ine der schwıerigsten inneren TIra-
yödıen, M1t denen WIr überhaupt LUn haben, 1st MIIt jenem aufschlufs-
reichen Worte von der Kontaktarmut bezeichnet. Damıt wırd einge-
standen, da{fß uns das Selbstverständliche, das Einfache, das Natürliche
abhanden gekommen 1St, da{fß der eine autf den andern zugeht, daß CT

Vertrauen bletet un darum Vertrauen ordern darf, da{ß der eine
sıch 888861 den andern kümmert. Es 1St csehr schwer, WL 1n einer Gene-
ration diese Fähigkeit ZUL unmittelbaren Begegnung abhanden gekom-
3818! 1St, S1E wieder herzustellen. Aus dem, W as die Reformation über
die Existenz des Menschen lehrt, wırd deutlıch, dafß WI1r ohne das ”Du“‚
ohne den andern, 1in der Welt Sar ıcht leben können. Und WeNn WI1r
1UN einmal nıcht die otft gebrauchte Vokabel „Liebe“ benutzen,
sondern uns eintach diesen menschlichen Sachverhalt klarmachen, dafß
ur keinen VO  } uns das Leben noch Wert ist, WCNnNn WI1Ir ıcht
den andern Menschen kennen, um dessentwillen es sıch auch irdisch
ohnt \_leben‚ dann 1St klar HS 1ST eine Deutung der menschlichen
Existenz VOoO  e großartiger Radikalität und Kraft.
Wır haben versucht, in eın pPaar gzrofß gezeichneten Linien die Gegen-
wartsbedeutung der Reformation aufs CUu«c begreifen. Es 1St gzut,
dafß WIr e auf dem Hıntergrunde einer schwierigen Weltsituation
tun müussen, w1ıe es diese Woche MmMI1t sıch bringt. Aber iSt auch gut,
VO einer Wegrichtung WI1ssen, die uns AUS dem Dunkel der Un-
gewißheit unı der Lähmung heraustühren ann. Deshalb 1St es wichtig,
dafß dıe eigentliche Sprache des Reformationsjahrhunderts cht dıe
Polemik nd auch ıcht die erbauliche ede W sondern der Lob-
BESAaNS Alles andere ann INan imıtieren christlichen Glauben, das
Lob CGottes nıcht! Und WENN mMan den Sachverhalt verstanden hat, en
man mMit einem Worte des Buches Hıob ausdrücken ann: „Gott,
meın Schöpfer, schenkt Lobgesänge 1in der Nacht!“, ann weıß mMan

Dies ıst das Großartigste, dafß ber dem Dunkel der Geschichte der
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Lobgesang der Erlösten autleuchten dart iber dem Dunkel ungsge-
wiß gewordenen, festgefahrenen Lebens, ber den Rätsel der Na-
LIONECN, ber den Tragödien der VWelt dafß 1es alles nıcht das Letzte ISE

sondern die Mayestat des Cottes der uns Christus sC1nNn Angesıcht und
se1in Herz zugewandt hat Es MU: eLWwWas Großartiges SCIN, WEeNN mMan

488 wirklicher Christ iSt Amen

&s ilt zeit, Den Ceufel mit KRraft X veten ; ein f0 undeil
volles Trauerfpie führt PT über Deut(ghland yerauf Und { DEr Urmte,
DELP err öge ibm zulaffen, WNACME immer no und bin faul zum

unDd zZUm PiderftandD, 1 mir über DIie miß-
unDß ZUuLr Laft bin, vielleicht, weil allein bin und ıyr mIr niqt yelfet
aBt uUuNnNs DOCY wacen und egten, Daß wir nicht in AnfeQtung fallen.

Luther Hofprediger palatin
einem rmeie VO:  - der artburg VO! 1521, Br. 2l 388


